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Bßrgbütli
Bergbürti — 's tfi en armi Sad;

(Es Ejiittlt Mos mit Sdjinblebad;, j

Itnb brin mis îX>iib mit frobem Stmt,
(Es Stäli unb pier (Saige brin
Unb na e IHatte ßringelnm:
Das ig mis (Suet unb (Eigetum!

>

3m Summer friili ifdj e pradjt
Ufs'ftab unb ä'gfet), »ie b'Sunn erœadjt,

Unb trie ft alles golbig malt
Unb fiirrot a be Berge ftrablt.
Denn tueig t: uf fim golb'ne Cron

3ft glü<fltd;er fein Körtigsfobnl

De IDinter ift e böft §iit,
rCenn's bfiittli tfif im Sdjnee brin litt.
Kein ^ränb, !ein Had?ber mit unb brett,

Hingsum ei grogi (Einfamfeit.
(En (Sloggfton tuo 3tten is bringt,
(En Bogel nu, ba £äbe bringt. —

Sug alles füll. Hu eufe 3toei,

Ulis IPiib unb idj, mir finb ellei

Unb afe ffeimli bümenanb,

Unb afe gliicfli Ejanb in Ejanb.

Bergbiirli! — niit fug möcgt ifli;
Uf's Ejerreläbe pftffe-n ii

ftnna Stiifji, §uggertberg.£Igg.

iBIutbrutafttjaft
(Sine $ugenbgefd)icE)te bon ©uftab £>eEftröm.

Sßintermotgen. Über bet Keinen ©tabt'loölbte fic£> ein fdjtoinbelnb

hoher, bunïelblauet Rimmel, an bem nod) alle ©terne funïelten. S)er

©d)nee exïjeïlte loot)! bie ©trafeen; bod) lag bie ©tabt nod) im fpalbbunïel.

Sïut bie genfter beê ©chulhaufeê toaren erleuchtet.

®ie SJiorgenanbadjt toat in gewöhnlich fd)Iafriger äBeife abgehalten

Werben. ®et Eeligionêlehret hatte ben Sßfalm ©abibê etïlart, unb feine

©rläutetungen mit bem ©elah beS ©djlufjbetfeë beenbigt, al§ bet alte

fReïtot mit bem fteifen ©el)tod unb bet unWanbelbaten ©erechtigïeit Don

bet einen ©eite aufê tathebet ftieg, toähtenb bet ©eiftliche e§ bon bet

anbetn berlieff. ©edfêhunbert Singen toanbten fid) bem Weißhaarigen unb

in ïlaffifdjet UnbeWeglicf)ïeit bethattenben ©efid)t gu. Unb nun !am bie

Eröffnung.,. ruhig unb mit einet SBiirbe, bie noch Witïungêboller hätte

fein ïonnen, Wenn fie meniget troden unb ftreng au§gefhtod)en Wotbeti

wäre :

„heute Stacht ift nun gWat ba§ glupett gugeftoten. Sbbet ich

innere euch bcttanf toie biele Opfer ^ betftühtet Qstêptobe fchon

gefoftet hat unb ich betbiete allen göglingen biefer ©chute auf ba§ ftrengfte,

„8m f)iCu«Utf)en $erb". OaCjrgang XVI!. 1818/u. Çeft 6.

's Bergbürli.
Bergbürli — 's ist en armi Sach!

Es Hüttli blos mit Schindledach, s

Und drin mis wiib mit frohem Sinn,
Es Stäli und vier Gaiße drin
Und na e Matte zringelum:
Das ist mis Guet und Eigetum! '

Im Summer friili isch e Pracht

Ufz'stah und z'gseh, wie d'Sunn erwacht,

Und wie si alles goldig malt
Und fürrot a de Berge strahlt.
Denn weiß i: uf stm gold'ne Tron

Ist glücklicher kein Lönigssohn!

De winter ist e bösi Iiit,
Wenn's Hüttli tüf im Schnee drin liit.
«ein Lründ, kein Nachber wit und breit,

Ringsum ei großi Einsamkeit.

En Gloggkton wo zuen is dringt,
En Vogel nu, da Läbe bringt. —

Sust alles still. Nu euse zwei,

Mis wiib und ich, mir find ellei

Und ase heimli bi-n-enand,

Und ase glückli Hand in Hand.

Bergbürli! — nüt sust möcht ist»;

Uf's Herreläbe pfisfe-n ii
klnna Stiißi, Huggenberz-Llgg.

lölutbruderschaft.
Eine Jugendgeschichte von Gustav Hellström.

Wintermorgen. Über der kleinen Stadt'wölbte sich ein schwindelnd

hoher, dunkelblauer Himmel, an dem noch alle Sterne funkelten. Der

Schnee erhellte Wohl die Straßen; doch lag die Stadt noch im Halbdunkel.

Nur die Fenster des Schulhauses waren erleuchtet.

Die Morgenandacht war in gewöhnlich schläfriger Weise abgehalten

werden. Der Religionslehrer hatte den Psalm Davids erklärt, und seine

Erläuterungen mit dem Selah des Schlußverses beendigt, als der alte

Rektor mit dem steifen Gehrock und der unwandelbaren Gerechtigkeit von

der einen Seite aufs Katheder stieg, während der Geistliche es von der

andern verließ. Sechshundert Augen wandten sich dem weißhaarigen und

in klassischer Unbeweglichkeit verharrenden Gesicht zu. Und nun kam die

Eröffnung... ruhig und mit einer Würde, die noch wirkungsvoller hätte

sein können, wenn sie weniger trocken und streng ausgesprochen worden

wäre:
„Heute Nacht ist nun zwar das Flußbett zugefroren. Aber ich er-

innere euch daraus wie viele Opfer der Fluß bei verfrühter Eisprobe schon

gekostet hat und ich verbiete allen Zöglingen dieser Schule auf das strengste,

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XVII. l»l»/l«. Heft s.
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baë gefährliche (Spiel gu toagen, -mit ben Schülern ber 9SoIîêfcf)uIe barin gu
toetteifern, ber erfte auf beut ©i§ gît fein, fei eg I-aufenb ober ïriecfienb,
fet e§ auf «ßkanken ober irgenb einem anbern ©erat, ©in foIcher «Berfuch
mürbe Pon mir perfönlich mit Maffenprügel Beftraft. 2ïuf Älaffenprügel*
folgt aber bekanntlich bie fdjledjtefie «Rote im SittengeugniS."

©ie ©pmnafianer ïlappten toieber gufammen. Skber bei ben kleine«
ren Knaben hatte bie Siebe gegünbet. Sie jähen einanber an unb gtoifchen
ben 33anïreihen ging ein ©eflüfter: ©er ^lufj gefroren! Unter biefen
toaren gtoei Elfjährige, bie neben einanber fajjen. ©er eine, ©ruft, tourbe
feiner langen, fcfjmaken ©liebmaßen toegen Pon ben SKitfdjüIern „Sineal"
genannt, ber anbere, 2kpel, trug au§ toeniger einkeudjtenben ©rünben ben
tarnen „SßpthagoraS". 9kl§ fie gufammen ben Sammkunggfaal Perliefjen,
um fid) inê ftkaffengimmer gu Begeben, jagte baë Sineal:

©ie&mal tooffert toir beibe bie erften auf bem ©i§ fein, bu unb ich,
$pthagora§..

5ßhthogora§ anttoortete nichts. Unb baë Scljtoeigen bebeutete ©inber«
ftânbniê.

©rauhen tocr ingtoifdjen ber S&intertag angebrochen, klar unb kalt.
*

©s toar am Stachmittag be§felben ©age§; bie Stitnbe, too bie kurge
Steife ber Sonne fcl)on in ber Skbenbbämmerung ihr ©nbe gefunben hat.

2km toefilichen tporigont ftanb eine rote SBoIkenbank, bie mit jeber
Minute in gorm unb garbe gufammenfchrumpfte. 2kuë bem hohen Schorn«
[fein ber Qudkerraffinerie bort am .öimmelgranb ftieg ber Stauch in Pollen
Stunbungen in bie Suft, fdjiêrt aber, kaum geboren, rätfelkjaft gu Perfcbtoin«
ben, bon unfidhtbaren ©iêkrhftaïïen ber Suft aufgefogen.

©och mir finb am glüh- Streit, mit fdjilfbetoadjfenen «Ränbern, ift
er, toie ein rechter StorblanbSelf, auf Reiben Seiten eiëbebeckt, ben Ufern
nach mit bicfem, toeifjeat ©i§, bann allmählig in§ ©raue übergehenb, um
bann in ber «Kitte bie fchtoarge, brohenbe «Rinne, bunkel unb kalt offen gu
laffen. «Ko bie «Rinne ami fdjmakften ift, geigte fid) eine greffe «Kate, ein
unregelmäßiges Soch inmitten bon ©iSftücken, bie eben toieber am gufaut«
menfrieren finb. Über be-rn grauen ©ife liegen nach ber fdjtoargen Stinne
gu einige übereiste flanken unb ein fteifgefroreneS ©au.

8u biefer Stekke toaklfahrteten bis gum ©inbruef) ber ©unkeltjeit eine
SRenge «kRenfdjen, befonberS biel Schulfugenb. Sie näherten fid) ber be*
fdjriebenen Stekke, fo toeit eS ihre Sicherheit nur irgenb guließ, geftifulier*
ten, biSkutierten, fließen mit ben Hüffen an bie flanke, gogen an bem
feftgefrorenen ©au unb traten bann toieber, im eifrigen ©efpräcpe über
SßpthagoraS unb baS Sineal ben jpeimtoeg an.

*) körperliche ©diulfirafen inurben feitiem abflefcEjafft.

I

das gefährliche Spiel zu wagen, mit den Schülern der Volksschule darin zu
wetteifern, der erste auf dem Eis zu fein, sei es laufend oder kriechend,
se, es auf Planken oder irgend einem andern Gerät. Ein solcher Versuch
würde von mir persönlich mit Klafsenprügel bestraft. Auf Klafsenprügel"
folgt aber bekanntlich die schlechteste Note im Sittenzeugnis."

Die Gymnasianer klappten wieder zusammen. Aber bei den kleine-
ren Knaben hatte die Rede gezündet. Sie sahen einander an und zwischen
den Bankreihen ging ein Geflüster: Der Fluß gefroren! Unter diesen
waren zwei Elfjährige, die neben einander saßen. Der eine, Ernst, wurde
seiner langen, schmalen Gliedmaßen wegen von den Mitschülern „Lineal"
genannt, der andere, Axel, trug aus weniger einleuchtenden Gründen den
Namen „Pythagoras". Als sie zusammen den Sammlungssaal verließen,
um sich ins Klassenzimmer zu begeben, sagte das Lineal:

Diesmal wollen wir beide die ersten auf dem Eis sein, du und ich,
Pythagoras..

Pythagoras antwortete nichts. Und das Schweigen bedeutete Einver-
ständnis.

Draußen war inzwischen der Wintertag angebrochen, klar und kalt.

Es war am Nachmittag desselben Tages; die Stunde, wo die kurze
Reise der Sonne schon in der Abenddämmerung ihr Ende gefunden hat.

Am westlichen Horizont stand eine rote Wolkenbank, die mit jeder
Minute in Form und Farbe zusammenschrumpfte. Aus dem hohen Scharn-
stein der Zuckerraffinerie dort am Himmelsrand stieg der Rauch in vollen
Rundungen in die Lust, schien aber, kaum geboren, rätselhaft zu verschwin-
den, von unsichtbaren Eiskrystallen der Luft aufgesogen.

Doch wir sind am Fluß. Breit, mit schilfbewachsenen Rändern, ist
er, wie ein rechter Nordlandself, auf beiden Seiten eisbedeckt, den Ufern
nach mit dickem, weißem Eis, dann allmählig ins Graue übergehend, um
dann in der Mitte die schwarze, drohende Rinne, dunkel und kalt offen zu
lassen. Wo die Rinne am schmalsten ist, zeigte sich eine große Wake, ein
unregelmäßiges Loch inmitten von Eisstücken, die eben wieder am zusam-
menfrieren sind. Über dem grauen Eise liegen nach der schwarzen Rinne
zu einige übereiste Planken und ein steifgefrorenes Tau.

Zu dieser Stelle Wallfahrteten bis zum Einbruch der Dunkelheit eine
Menge Menschen, besonders viel Schuljugend. Sie näherten sich der be-
schriebenen Stelle, so weit es ihre Sicherheit nur irgend zuließ, gestikulier-
ten, diskutierten, stießen mit den Füßen an die Planke, zogen an dem
festgefrorenen Tau und traten dann wieder, im eifrigen Gespräche über
Pythagoras und das Lineal den Heimweg an.

*) Körperliche Schulstrafen wurden seitdem abgeschafft.
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llnterbeffen Raiten unfre beißen ©ejtaner bei ber lutter beg 5ßi)tl)a=
gorag, ber 2ßad)tmeiftergmitme, in gilgbeden gefüllt bor Dem glüpenben
eifernen ©tubenofen gefeffen. Stuf bem STifcE) bampfte nod) Der Stilddrug,
ben fie auggetrunfen unb in ber Äüdje tat feie grau ipr befteg, um ©ruft»
Kleiber troden p ïriegen.

:®ie Seiben fafjen fcpmeigfarn neben einanber, ©ruft ftarrte üorge^
beugt auf ben gupoben; ißptpagorag jafj mie ein ©pinefe Da mit unterge=
plagenen Seinen; bon Qeit p Seit fpudte er auf ben glü'fienben Splim
ber bor ipm unb beobachtete Die giguren, bie Dag bergeprenbe ©tentent
pinterliefj.

— ©ltd mal bieg an, jagte er auf einmal, alê e§ itjrn freien, eine be=

®ie renobierte §aupt=gaffabe be§ Bürger MattiauycS. (^ïjotogr. ©allaê.)

fonberê intereffante gorm probugiert gu pabem — 2ßag meinft bu, mein
fiet)t bag äpnlicfj?

Stber ©rnft antinortete niefit auf bie grage. (Statt feeffen :

— ©laubft bu, mag Peine Stutter jagte, baff mir Sungenentgünbung
befommen tonnen?

5]&t)tÇagoraê fpucfte mieber:
— Stet), llnfinn! gab er überlegen gurüd.
— Stan fann eben niept miffen.
— llnfinn jag' idj!
©ie SSiitme trat ein, ein mübeg, abgearbeiteteg, aber milbeg grauem

gefixt. Stit befümmertem Slid auf bie Knaben jagte fie:

— I6Z —

Unterdessen hatten unsre beiden Sextaner bei der Mutter des Pytha-
goras, der Wachtmeisterswitwe, in Filzdecken gehüllt vor dem glühenden
eisernen Stubenofen gesessen. Auf dem Tisch dampfte noch der Milchkrug,
den sie ausgetrunken und in der Küche tat die Frau ihr bestes, um Ernsts
Kleider trocken zu kriegen.

Die Beiden saßen schweigsam neben einander, Ernst starrte vorge-
beugt aus den Fußboden; Pythagoras saß wie ein Chinese da mit unterge-
schlagenen Beinen; von Zeit zu Zeit spuckte er aus den glühenden Zylin-
der vor ihm und beobachtete die Figuren, die das verzehrende Element
hinterließ.

— Guck mal dies an, sagte er auf einmal, als es ihn, schien, eine be-

Die renovierte Haupt-Fassade des Zürcher Rathauses. (Photogr. Gallas.)

sonders interessante Form produziert zu haben. — Was meinst du, wem
sieht das ähnlich?

Aber Ernst antwortete nicht auf die Frage. Statt dessen:
— Glaubst du, was deine Mutter sagte, daß wir Lungenentzündung

bekommen können?
Pythagoras spuckte wieder:
— Ach, Unsinn! gab er überlegen zurück.
— Man kann eben nicht wissen.
— Unsinn sag' ich!
Die Witwe trat ein, ein müdes, abgearbeitetes, aber mildes Frauen-

gesicht. Mit bekümmertem Blick auf die Knaben sagte sie:
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(Sigentlid) pabt ipr ©tillage öerbient. So, baë pabt ipr.
llnfinn! tarn eë ban iptem ©opn. (St unterbradj fein ©puifen nut

einen 9lugenblid, um mit ben ©cpultern gu gucfen, alë fcpüttle er irgenb
ein unbebeutenbe» (Sttoaë ban fief) ab.

—• ®u bringft micb loop I inê ©rab, Sunge! feufgte bie TOutter.

— llnfinn
®ie Sftutter broute mit bet $anb, opne bie geringfte SBirtung auf

ipten Sopn. $ann oerliefj fie baë gimanet.
ipptpagoraë toar feinet ÜDiutter einziger ©opn unb fcpon jept bon

feiner SBicptigfeit alë eingigeê mctnnlirî)eê ©lieb bet gamilie tief burdp=

btungen, alë betjenige, auf bem bie gutunftêpoffnungen bon ÜUhitter unb
Sdpoefter rupten. SDatum patte et fid), ben beiben grauen gegenüber ein
Stuftreten bod fouberäner Sleftimmtpeit angetoöpnt. (Stuft, bet gu tpaufe
ftrenge gehalten ioat, biegte beêpalb für feinen greunb eine SIrt SBetounbe»

rung, toenn auep je unb bann mit einem ©efüpl bet tßeftürgung unter*
mifept. (St glaubte nämlid), baë Überlegene im £on be§. ipptpagoraë fei ein
geiepen feine» männlicpen ÏJÎuteë unb eê gab nieptë, baë (Srnft fo fepr
betounberte toie SKut unb 2RânnIirî)îeit.

Sept getabe betounberte et feinen greunb loomöglid) nod) utept ioegen
bet gtofjen 3iuî)e, bie er geigte. (St tonnte bafipen unb auf ben ®aminofen
fpuefen, toie ioenn nieptë gefepepen toäre, toie tnenn et bie mifjglüctte (Sië*

probe betgeffen, jene SEJÎinuten betgeffen, ba fie im SBaffer gelegen unb baë
(Sië mit bem (Sllbogen entgtoeigepadt patten, totenftiiï, tnenn auäp mit ben

gäpnen flappetnb, pie unb ba einen paftigen et fd)redten 33Iitf toecpfelnb,
bië enblicp Seute tarnen unb ipnen baë rettenbe San gugetootfen Jootben
toar.

(Srnft füplte fiep gang tiein gegenüber feine» gteunbeë 91upe ttadj
foldjen ©efepepniffen. Stet toar ja fcpon ein SDîann! SSenn er bodj auep fo

fein tonnte! (St betrachtete ifJptpagotaê unb betounberte feine gange felbfü
betoupte Haltung.

— 9©arft 'bu benn gar niept bange, alê toir einbtadjen!
—• 29ange — llnfinn
(St fap fiep niept einmal naep bem gtagenben um
— Sa, aber baepteft bu benn niept and), bap toir auf ben ©runb

finten tonnten?
— llnfinn
(Srnft empfanb jene feelifdje (Srpebitttg, bie berjenige inne toirb, bem

ein Ipelb feine greunbfepaft fepentt.

— Slber jept bentft bu boep auip fo?
iûgtpagoraê fpufte, gab aber leine Slntioort.
— könnte icp boep and) fo mutig fein, toie bu!

— 164 —

Eigentlich habt ihr Schläge verdient. Ja, das habt ihr.
Unsinn! kam es von ihrem Sohn. Er unterbrach sein Spucken nur

einen Augenblick, um mit den Schultern zu zucken, als schüttle er irgend
ein unbedeutendes Etwas von sich ab.

— Du bringst mich Wahl ins Grab, Junge! seufzte die Mutter.
— Unsinn!
Die Mutter drohte mit der Hand, ohne die geringste Wirkung auf

ihren Sohn. Dann verließ sie das Zimmer.
Pythagoras war seiner Mutter einziger Sohn und schon jetzt von

seiner Wichtigkeit als einziges männliches Glied der Familie tief durch-
drungen, als derjenige, auf dem die Zukunftshoffnungen von Mutter und
Schwester ruhten. Darum hatte er sich, den beiden Frauen gegenüber ein
Auftreten voll souveräner Bestimmtheit angewöhnt. Ernst, der zu Hause
strenge gehalten war, hegte deshalb für seinen Freund eine Art Bewunde-

rung, wenn auch je und dann mit einem Gefühl der Bestürzung unter-
mischt. Er glaubte nämlich, das Überlegene im Ton des Pythagoras sei ein
Zeichen seines männlichen Mutes und es gab nichts, das Ernst so sehr
bewunderte wie Mut und Männlichkeit.

Jetzt gerade bewunderte er seinen Freund womöglich noch mehr wegen
der großen Ruhe, die er zeigte. Er konnte dasitzen und auf den Kaminofen
spucken, wie wenn nichts geschehen wäre, wie wenn er die mißglückte Eis-
probe vergessen, jene Minuten vergessen, da sie im Wässer gelegen und das
Eis mit dem Ellbogen entzweigehackt hatten, totenstill, wenn auch mit den

Zähnen klappernd, hie und da einen hastigen erschreckten Blick wechselnd,
bis endlich Leute kamen und ihnen das rettende Tau zugeworfen worden
war.

Ernst fühlte sich ganz klein gegenüber seines Freundes Ruhe nach

solchen Geschehnissen. Der war ja schon ein Mann! Wenn er doch auch so

sein könnte! Er betrachtete Pythagoras und bewunderte seine ganze selbst-
bewußte Haltung.

— Warst du denn gar nicht bange, als wir einbrachen!
— Bange? >— Unsinn!
Er sah sich nicht einmal nach dem Fragenden um
— Ja, aber dachtest du denn nicht auch, daß wir auf den Grund

sinken könnten?

— Unsinn!
Ernst empfand jene seelische Erhebung, die derjenige inne wird, dem

ein Held seine Freundschaft schenkt.

— Aber jetzt denkst du doch auch so?

Pythagoras spukte, gab aber keine Antwort.
— .Könnte ich doch auch so mutig sein, wie du!
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©ê entftanb eine lange ißaujc beê ©tillfdjtocigenê. $ie ßampe an

bet ®ede fummte. Sm £>fen fummten bie glütienben ®ol)Ien. 2)ann fing

(grnft toiebet an:
— ©rinnerft bu bitï), toaê toit in bet ©cfjule ban ben alten SBiïingetn

lafen, toie fie bie iSluibtubetfdjafi augübten?

ißljtijagotag fat) il)n mit bemfelben flatten SSIid an, ben et in bet

klaffe t>atte, toenn er eine gtage beïam.

— Sa, aber toa§ t)at bag l)iet gu tun?

portal am Dtatfjauë in 3itti$. (ißtjotogr. ©aïïaê.)

— ©tinnerft bu bid), bafe toenn gtoei S&iïinger gufammen in Sebent-

gefaxt geïommen toaren, fo mifdjten fie it)t 33Iut unb gelobten einanbet

greunbfdjaft fürg gange Seben?

ißtytljagotag fing gu begreifen an : — Sa, „fie teilten bon ba an Suft

unb Seib", gitterte et aug bem Sefebucf).

— @ie fdjnitten einanbet ing gletfdj unb tiefjen bag SSlut auf einen

— 165 —

Es entstand eine lange Pause des Stillschweigens. Die Lampe an

der Decke summte. Im Ofen summten die glühenden Kohlen. Dann fing

Ernst wieder an:
— Erinnerst du dich, was wir in der Schule von den alten Wikingern

lasen, wie sie die Blutbruderschaft ausübten?

Pythagoras sah ihn mit demselben starren Blick an, den er in der

Klasse hatte, wenn er eine Frage bekam.

— Ja, aber was hat das hier zu tun?

Portal am Rathaus in Zürich. (Photogr. Gallas.)

— Erinnerst du dich, daß wenn zwei Wikinger zusammen in Lebens-

gefahr gekommen waren, so mischten sie ihr Blut und gelobten einander

Freundschaft fürs ganze Leben?

Pythagoras fing zu begreifen an: — Ja, „sie teilten von da an Lust

und Leid", zitierte er aus dem Lesebuch.

— Sie schnitten einander ins Fleisch und ließen das Blut auf einen



— 166 —

©rblfügel rinnen unb gelobten babei, immer gufammengufyalten, nie ein=
anber gu hintergehen, unb toenn ber eine inê Unglücf geriet, follte ber
anbete iïjm beiftefm.

— Sa, baê toeif id) and) ttoef).

— Unb fo ftanben fie cinanbet bei.
@ê tourbe toieber füll. Sbet in ben beiben Äogfen arbeitete ber=

felbe ©ebanïe.

^ '"^)t ettoaê ©rofjeê, bu, fagte ©rnft toieber: ©ie mifd)tett ißt
Slut unb ftanben einanbet bei?

— SCber toir Çaben leinen @rbl)ügel hier, auf ben baê Slut rinnen
rann.

„
~ f T ®rnft fann nad). Sd) toeife jefet. SBir laffen

baê Slut tn ein Skfferglaê rinnen unb bann trinït feber einen @d)Iucf
babon. ©o hat nacrer feber beê anbern Slut in ben Slbern. Unb elje
toir trinïen, fdjtooren toir, baff toir immer gufammenlfalten toollen.

©er neue gtofee ©ebanïe toar tote baê ©amenïorn, baê in ben £änben
unb unter ben Sauberformeln eineê inbifcÇen gaïitê in toenigen Minuten
gum großen fdjattigen Saum emftortoädjft.

~ Sber toie miiffen toir fdftoöten? eê muff ein gang richtiger ©détour
fem.

SBir fdftoöten bei ©ott, beftimmte ^agoraê. ©aë ift ein gültiger
©djtour.

i » a

©r ffttang nom ©tulfl, lief in bie ©djlafïamanet unb ïam mit gtoet
©topfnabeln unb einem SBafferglaê gutücf.

«— toollen toir fielen? ©aëtoirb aber abfdjeulid) toeï) tun', bu?
©rnft faÇ bertounbert auf ^tjfjagorag. ©r ïonnte ihn nicht Be=

greifen. Bei) tun? SBar er bange?
— SBir fielen in bie ^ulêgber! ©t fta<$ mit ber Säbel inê £anb=

gelenï. Unb toenir toir genug Slut Ifaben, fo Oerbinben toir ben Slrm
mit bem £afd)entudi.

©r ftach toieber. ©et erfte tropfen quoll Verbot unb fiel inê ©laê.
Sfdïiagotaê faï) ilfm gu.

©ut e§ toel)?

— Sein. — ©ruft ftach Mftiger. — SIber eê brauet Seit, unb toir
tooUen eê gang in ber Drbnung madfett.

Qögernb ftedte Sçtïfagoraê nun aud) bie Säbel auf bie blaue Sinie
beê fpanbgelenïeê. ©oct), ïaum toar eine rote Si^e entftanben unb ettoaê
toenigeê geträufelt, fo fagte er:

— Sun ift eê tool)l genug. ©a§ Sßaffer ift fd)on gang rot.
©rnft faï) hinein unb fagte: Sa, «ber baê SSeifte ift bon mir.
— Unfinn i
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Erdhugel rmnen und gelobten dabei, immer zusammenzuhalten, nie ein-
ander zu hintergehen, und wenn der eine ins Unglück geriet, sollte der
andere ihm beistehn.

— Ja, das weiß ich auch noch.
— Und so standen sie einander bei.
Es wurde wieder still. Aber in den beiden Köpfen arbeitete der-

selbe Gedanke.

àas nicht etwas Großes, du, sagte Ernst wieder: Sie mischten ihrBlut und standen einander bei?
— Aber wir haben keinen Erdhügel hier, auf den das Blut rinnen

kann.

^ ^ ' Ernst sann nach. — Ich weiß jetzt. Wir lassen
das Blut m ein Wasserglas rinnen und dann trinkt jeder einen Schluck
davon. So hat nachher jeder des andern Blut in den Adern. Und ehe
wir trinken, schwören wir, daß wir immer zusammenhalten wollen.

Der neue große Gedanke war wie das Samenkorn, das in den Handen
und unter den Zauberformeln eines indischen Fakirs in wenigen Minuten
zum großen schattigen Baum emporwächst.

Aber wie müssen wir schwören? es muß ein ganz richtiger Schwur
sem.

Wir schwören bei Gott, bestimmte Pythagoras. Das ist ein gültiger
Schwur. » o

Er sprang vom Stuhl, lief in die Schlafkammer und kam mit zwei
Stopfnadeln und einem Wasserglas zurück.

Wo wollen wir stechen? Das wird aber abscheulich weh tun, du?
Ernst sah verwundert aus Pythagoras. Er konnte ihn nicht be-

greifen. Weh tun? War er bange?
— Wir stechen in die Pulsader! Er.stach mit der Nadel ins Hand-

gelenk. Und wenn, wir genug Blut haben, so verbinden wir den Arm
mit dem Taschentuch.

Er stach wieder. Der erste Tropfen quoll hervor und fiel ins Glas.
Pythagoras sah ihm zu.

Tut es weh?
— Nein. — Ernst stach kräftiger. — Aber es braucht Zeit, und wir

wollen es ganz in der Ordnung machen.
Zögernd steckte Pythagoras nun auch die Nadel auf die blaue Linie

des Handgelenkes. Doch, kaum war eine rote Ritze entstanden und etwas
weniges geträufelt, so sagte er:

^ Nun ist es Wohl genug. Das Wasser ist schon ganz rot.
Ernst sah hinein und sagte: Ja, aber das Meiste ist von mir.
— Unsinn!
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Sut ©efül)l ber geierlictffeit ftanben Jöeibe auf. ©ie gilgbeden fielen

gu 33oben. ©ie ftanben nacft ba mit ernften ©efid)terit. ©ruft hielt bas

©la§ mit ber rötlidjen glûffigïeit in ber £>anb unb fagte:

— Sd) fdftoöre Bei ©ott, bafj ici) immer bein Skuber fein lnill, bafs id)

bir immer Beifteï)en toill unb Suft unb Seib mit bir teilen.
©r tranï einen ©d)Iud, Blidte ernft in bic Slugen feineB gratnbeê

unb reichte it)m ba§ @la§. ^l)tt)agoras toieberholte:

— Scf) fdftoöre Bei ©ott u. f. to.

©ie Beiben SEtlutBrüber reichten fid) bie £>anb unb ïrodfen fd)toeigfam
toieber in il)rc $ilgbeden.

— ®a§ ift ettoaê ©chöne§, fagte ©ruft nad) einer SBeile, ,,$«ub unb

Seib gît teilen".
"•ptdfyagoraB anttoortete nid)t§. ©ein ©eï)irn fing toieber gu arfien

Setail auê ber ©aupt.gajfabe beê. <ftatt)aufe§ in giiricb mit ben 23iiften ber beiben
©d}tbei0erï)etben ^Seter bon ©unbolbingen, beê ©dfultljeifeen bon ßugern, gefallen in ber
©c^Iad^t bei ©empad) 9. Suli 1386 (redjtê) unb SIbrian bon Eubenberg, beê belbenmixtigen
83etieibigerë beê ©tâbtb^enê SJÎurien 1476 int ©urgunberïrieg (iinïé). (Sßfiotogr. ©aïïaê).

ten an. ©r hatte fcEjon mit 33ebenfen gu tun. ©in bunïleê ©efiiîil fagte

il)m, baf; ein SSerffarecÉjen fürs? SeBen ettoaê gar 23'efd)toer liehest fei. ©rnft
bagegen toar eS gu 2Jîut, als> fei er in einen neuen, feierlichen SlBfdfnitt
feine§ SeBenê getreten, ©r hatte nun einen f^reunb. ®ie Sßelt fcpien fid) ihm
gleid)fam bereinfacf)t gu haben, toeil er fid) nun ftärfer fühlte, ©r toar gtoie=

fadi. ©r hatte bier Sfrme, um fid) gu berteibigen, gtoei fehlen um fein
Sîedft gu Behaupten, gtoei bergen, um feine ©eheimniffe gu Betoahren.
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Im Gefühl der Feierlichkeit standen beide auf. Die Filzdecken fielen

zu Boden. Sie standen nackt da mit ernsten Gesichtern. Ernst hielt das

Glas mit der rötlichen Flüssigkeit in der Hand und sagte:

— Ich schwöre bei Gott, daß ich immer dein Bruder sein will, daß ich

dir immer beistehen will und Lust und Leid mit dir teilen.
Er trank einen Schluck, blickte ernst in die Augen seines Freundes

und reichte ihm das Glas. Pythagoras wiederholte:

— Ich schwöre bei Gott u. s. w.
Die beiden Blutbrüder reichten sich die Hand und krochen schweigsam

wieder in ihre Filzdecken.

— Das ist etwas Schönes, sagte Ernst nach einer Weile, „Freud und

Leid zu teilen".
Pythagoras antwortete nichts. Sein Gehirn fing wieder zu arbei-

Detail aus der Haupt-Fassade des Rathauses in Zürich mit den Büsten der beiden
Schweizerhelden Peter von Gundoldingen, des Schultheißen von Luzern, gefallen in der
Schlacht bei Sempach g. Juli 1S86 (rechts) und Adrian von Bubenberg, des heldenmütigen
Verteidigers des Städtchens Murten 1476 im Burgunderkrieg (links). (Photogr. Gallas),

ten an. Er hatte schon mit Bedenken zu tun. Ein dunkles Gefühl sagte

ihm, daß ein Versprechen fürs Leben etwas gar Beschwerliches sei. Ernst
dagegen war es zu Mut, als sei er in einen neuen, feierlichen Abschnitt
seines Lebens getreten. Er hatte nun einen Freund. Die Welt schien sich ihm
gleichsam vereinfacht zu haben, weil er sich nun stärker fühlte. Er war zwie-
fach. Er hatte vier Arme, um sich zu verteidigen, zwei Kehlen um sein

Recht zu behaupten, zwei Herzen, um seine Geheimnisse zu bewahren.
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Sßßtßagoroä aber jagte: fßfui teufet, icß ßabe ein©efüßl, alê merbe

es morgen «Haffenprügel feßen.

©ruft fat) ißn oerftönbniSlos an. Die berßeißenen Prügel toaren für

iïjn p einem unbebeutenben Ding pfammengefdjmotgen bor ber großen

Sutjadße, baß fie beibe SSIutbruberfcßaft gefdjtoffen ßatten. SBa§ bebeutete

aïïeê anbere neben biejem ©roßen? '

— ©S ift nun einmal eïlig!
©ruft faß feßmeigjarn ba. ©tmaê mie ©nttäuftßuttgSfdjmerg monte

fid) bei ißut einftellen
Da trat bie lutter jeineê greitnbeê mieber ein unb jagte: Stun muß

fieß ©rnft boeß auf ben SBeg rnaeßen. ©§ ift feßon fßät.

©ruft feßlüßfte in feine nod) feudjten aber angeneßm gemannten ®leü

ber. ©r berbeugte fid) banïenb bor ber SBitme unb naßm bann ißßtßagoraS

!panb. Der neue SSruber aber jagte:

— SOtan ïônnte bieïïeidjt morgen fdjmängen

©rnft ging oßne ein SBort naeß !paufe. Die fßaftorSmitme, bei ber

er in fßenfion mar, mar ausgegangen unb er ïrod) mäuScßenftüI in jein
SSett.

Stm ÜDtorgen ermaeßte er mit $ieber, ïteibete jid) an unb feßauerte p=
fammen beim Quïrtôfofen ber Äleibungsftüde. Dann rannte er in bte

èdmle, mo er aïïer Singen auf fid) gerietet traf. Die feinen juxten inbeS

nur SßßtßagoraS, ber in ber leßten SOtinute anlangte. Die betben 5Dtiffe=

täter brüdten fief) beim ©lodengeicßen möglicßft unbemerït in ben SSerfamm»

IungSfaaL Der Steïtor ftanb jeßon beim ©ingangSßfalm unterm ®atßeber.

©ë ïonnte ïein Qmeifel barüber aufïommen, maS nun folgen mürbe. ©o=

balb ber ©eiftlicße feine ©elaß auSgefßrocßen ßatte, ftieg et benn aud)

auf§ ®atßeber. ©rnft erfaßte in feinem augenblidlicßen Quftanb nicßt§ bon

bem, toaë ber Steïtor fßraeß. @r ßörte nur feinen unb ißßtßagoraS Stamen

nennen, ßörte baê SBort Älaffenprügel unb füßlte aïïer Slugen auf jid)

gerietet.
Um gmölf Ußr mürbe ber Stettor in ber klaffe erfeßeinen. Sa ber

grüßftüctSßaufe fanben fid) bie Delinquenten pfammen.

— SBir moïïen nidjt ßeulen, ïeinen fiaut geben, mie meß e§ aucß tue!

—- Sia, id) banïe!

—- Sßenn e§ nod) fo meß tut!
— Sia, itß banïe! eïlig ift'S eben boeß!

— 3öa§ tut e§ feßließließ? SBir teilen ja boeß Suft unb fieib!

— Sa — ' * ja feßon — — aber eïlig ift'ê!
Stacß ber großen Stuft um pmlf Ußr trat ber Sîeïtor in bie klaffe,

ßoeßaufgerießtet unb mit ernftem ©efitßt. @r ßielt ein fßanifdjeS Stoßr
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Pythagoras aber sagte: Pfui Teufel, ich habe ein Gefühl, als werde

es morgen Klassenprügel fetzen.

Ernst sah ihn verständnislos an. Die verheißenen Prügel waren für

ihn zu einem unbedeutenden Ding zusammengeschmolzen vor der großen

Tatsache, daß sie beide Blutbruderschaft geschlossen hatten. Was bedeutete

alles andere neben diesem Großen?

— Es ist nun einmal eklig!

Ernst saß schweigsam da. Etwas wie Enttäuschungsschmerz wollte

sich bei ihm einstellen

Da trat die Mutter seines Freundes wieder ein und sagte: Nun muß

sich Ernst doch auf den Weg machen. Es ist schon spät.

Ernst schlüpfte in feine noch feuchten aber angenehm gewärmten Klei-

der. Er verbeugte sich dankend vor der Witwe und nahm dann Pythagoras

Hand. Der neue Bruder aber sagte:

— Man könnte vielleicht morgen schwänzen

Ernst ging ohne ein Wort nach Hause. Die Pastorswitwe, bei der

er in Pension war, war ausgegangen und er kroch mäuschenstill in sein

Bett.
Am Morgen erwachte er mit Fieber, kleidete sich an und schauerte zu-

sammen beim Zuknöpfen der Kleidungsstücke. Dann rannte er tn dle

Schule, wo er aller Augen auf sich gerichtet traf. Die feinen suchten indes

nur Pythagoras, der in der letzten Minute anlangte. Die vetden Misse-

täter drückten sich beim Glockenzeichen möglichst unbemerkt in den Persamm-

lungssaal. Der Rektor stand schon beim Eingangspsalm unterm Katheder.

Es konnte kein Zweifel darüber aufkommen, was nun folgen würde. So-

bald der Geistliche seine Selah ausgesprochen hatte, stieg er denn auch

aufs Katheder. Ernst erfaßte in seinem augenblicklichen Zustand nichts von

dem, was der Rektor sprach. Er hörte nur seinen und Pythagoras Namen

nennen, hörte das Wort Klassenprügel und fühlte aller Augen auf sich

gerichtet.

Um zwölf Uhr würde der Rektor in der Klaffe erscheinen. In der

Frühstückspause fanden sich die Delinquenten zusammen.

— Wir wollen nicht heulen, keinen Laut geben, wie weh es auch tue!

—. Na, ich danke!

—- Wenn es noch so weh tut!
— Na, ich danke! eklig ist's eben doch!

— Was tut es schließlich? Wir teilen ja doch Luft und Leidl

— Ja — cha schon — — aber eklig ist's!
Nach der großen Rast um zwölf Uhr trat der Rektor in die Klasse,

hochaufgerichtet und mit ernstem Gesicht. Er hielt ein spanisches Rohr
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in bei $anb. Set ®ïaffenleptet erpoB fid) eprerbietig unb Btidte ebenfalls
ftrenge brein.

— Set Maffenfamulug rüde ein S|5ult £>er fagte bet Seïtor.
©ine Setoegung pöcpfter Spannung ging burdp bie Sfteiï»en. Sag Sßult

tourbe perBeigefcpafft. qiritfenb Bog bet Seïtor bag fpanifcpe Sopt.
— Sun toerbe id) end) Storcg legten, il)t Sümmel! Hartmann bot!
©rnft trat bot bog Sßult, füllte beS Seïtorg £anb' um feinen Staden

bann ïamen bie ©d)tage. ©t Biff. bie Qäpne aufeinanbet nicf)t
beulen nid)t fcpreien — — badfte et. SIBer ba er touffte nidjt
toie, — preßte fid) ein Saut burd) bie QäBjne, ein gifcpcnbet Saut, ber gu
einem langgegogenen ©cprei tourbe: af — a — a — a — fff —

@r fcpliöp an feinen $ßlap guritd, bag ©eficpt mit ben §änben betBet=
aenb. @t porte SpBpagorag Saute rufen, porte bie ©todfcpläge toiebet
faufen. SIBet e§ ïam ïein Saut aug sßptpagoraS SKatnb. ©rnft glüpte
bot ©tpaau SBic tonnte et fiep nur toiebet bot feinem ©eptourbtubet get-
gen? SBie — ttaep biefem? @r toar eineg folöpen Stitbetg untoürbig ge=
tootben. ißptpagoraS toat ein £elb! 28'ie Betäubt erpob er fiäj mit ben
anbern unb berBeugte fid) médian ifep, alg bet Seïtor ba§ Älafffertäimmet
berliefj.

Sa ber näcpften Saft betbatg fid) ©rnft unb in bet batauffolgenben
ttnterricptgfiunbe toatf et nur inggepeim bann unb toann einen Slid auf
ben fÇreunb. Siefet faff tupig unb fiiper ba. ©rnft ftiplte.eg Brennen in
feinem Sanetn. @t ïampfte mit ficp felbft. ©oïïte et niept in ber folgern
ben Sßaufe ober nadp ©cpulfbpluff gu ißptpagotag pingepn unb tagen: Sep
Bin eg nicpt toert, bein SIutBrubet gu fein. SIBet burfte ein folcpet ©ib
gebtocpen toetben? konnte ficp bag Slut, bag fie gemifept, toiebet au§=
fdjeiben? ©oïïte et ipn urn Sacpifiipt Bitten? — Sn biefet ©tunbe litt
©rnft bie gange Starter bet ©elbftanïlage unb ©elBfterniebrigung. llnb
alg bie ©lode tönte unb bie ©cpat ficp aug bet Sitte brängte, ging et ent=
idjloffen auf ißptpagorag gu. ©r fap ipm feft unb treupergig in bie Singen,
alg einet bet übet fiep felbft gu ©etiept gefeffen unb fagte :

— Sep' ïonnte nieptg bafüt, baff icp feptie. Sep muffte ftptëien.
Sßptpagorag fap ipn an unb fagte:

SBatunt paft b« bit ïein ^anbtuep in bie Siipen geftopft?
©nblidp Bracpte ©rnft ben Stunb auf: «ootteit bu —
— Sa boep!
Sun gudte eg toiebet in ©rnftg Satterem. SIBer biegmal tourbe et

Bieiöp. ©r jagte nieptg. ©t toanbte Sp.tpagorag ben Süden unb fdjlidp
ieife unb miipfam Big gum gtoffen lîottibotfenfter. Unb epe et'g pinbern
ïonnte, ftiirgten ipm bie Stänett aug ben Singen, ©t toeinte übet feinen
©cptotttBtttbet, üBer gebroepeneg >@elübbe, übet bag rote Slut, bag man mit

— 169 —

in der Hand. Der Klassenlehrer erhob sich ehrerbietig und blickte ebenfalls
strenge drein.

— Der Klassensamulus rücke ein Pult her! sagte der Rektor.
Eine Bewegung höchster Spannung ging durch die Reihen. Das Pult

wurde herbeigeschafft. Prüfend bog der Rektor das spanische Rohr.
— Nun werde ich euch Mores lehren, ihr Lümmel! Hartmann vor:
Ernst trat vor das Pult, fühlte des Rektors Hand' um seinen Nacken

dann kamen die Schlage. Er biß die Zähne aufeinander nicht
heulen nicht schreien — — dachte er. Aber da er wußte nicht
wie, — preßte sich ein Laut durch die Zähne, ein zischender Laut, der zu
einem langgezogenen Schrei wurde: as — a — a — a jjj —

Er schlich an seinen Platz zurück, das Gesicht mit den Händen verber-
gcnd. Er hörte Phthagoras Name rufen, hörte die Stockschläge wieder
sausen. Aber es kam kein Laut aus Phthagoras Mund. Ernst glühte
vor Scham. Wie konnte er sich nur wieder vor seinem Schwurbruder zei-
gen? Wie — nach diesem? Er war eines solchen Bruders unwürdig ge-
worden. Phthagoras war ein Held Wie betäubt erhob er sich mit den
andern und verbeugte sich mechanisch, als der Rektor das Klassenzimmer
verließ.

xm der nächsten Rast verbarg sich Ernst und in der darauffolgenden
Unterrichtsstunde warf er nur insgeheim dann und wann einen Blick auf
den Freund. Dieser saß ruhig und sicher da. Ernst fühlte es brennen in
seinem Innern. Er kämpfte mit sich selbst. Sollte er nicht in der folgen-
den Pause oder nach Schulschluß zu Phthagoras hingehn und sagen: Ich
bin es nicht wert, dein Blutbruder zu sein. Aber durfte ein solcher Eid
gebrochen werden? Konnte sich das Blut, das sie gemischt, wieder aus-
scheiden? Sollte er ihn um Nachsicht bitten? — In dieser Stunde litt
Ernst die ganze Marter der Selbstanklage und Selbsterniedrigung. Und
als die Glocke tönte und die Schar sich aus der Türe drängte, ging er ent-
schlössen auf Phthagoras zu. Er sah ihm fest und treuherzig in die Augen,
als einer der über sich selbst zu Gericht gesessen und sagte :

Ich konnte nichts dafür, daß ich schrie. Ich mußte schreien.
Phthagoras sah ihn an und sagte:

Warum hast du dir kein Handtuch in die Büxen gestopft?
Endlich brachte Ernst den Mund auf: — Hattest du —?
— Ja doch!
Nun zuckte es wieder in Ernsts Innerem. Aber diesmal wurde er

bleich. Er sagte nichts. Er wandte Phthagoras den Rücken und schlich
leise und mühsam bis zum großen Korridorfenster. Und ehe er's hindern
konnte, stürzten ihm die Tränen aus den Augen. Er weinte über seinen
Schwurbruder, über gebrochenes -Gelübde, über das rote Blut, das man mit
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äftenfcffen gemifdjt, bie einen getäuftfjt, bie anbre Segriffe bon @f)re

fatten... mit gelben, bie feige toaren unb beredfnenb

^tjtlfagoraê näherte fid) it)m :

i— 2ßa§ flennft bu benn fe^t? @ê tut bodf jeigt nidjt mef)t met)?

9lber ©rnft antmortete nidft.
Itnb balb lautete eë gur folgenben llnterridjtsftunbe.

Slutorifierte lleberfe^ung bon Sîagba bon ©retjerg, Sengburg.

©in alfe# Mrrfjsrlanb im JartMgalltfrfjim BfjßittfaL
Son $r. Sllfreb ^nbelber, ©t. ©alien.

Sei @aleg im ©t. ®al=
1er 3it)eintfll ertjebt fict)

inmitten eineê 3©albe§
baê ©dfloff gorftegg, et)e=

malê ©ilg ber greiïjerrcn
bon $oï)enfaj. ©ë toar ein
„berrûïjmteê" ©efc£)led)t,
ba§ über baë Sanbdfen ge=

Bot, toelcffeê fid) gtoifdien
ber fäf) abfallenben gel=
fenmauer ber füblidjen
©ântiêïette unb bem

Stjeine mot)l gtoei ©tum
ben in bic Sänge erftredt.
©eine ©tammBurg ftanb
über bem ®orfe ©aï, toar
aber fd)on 1404 bon ben

3lf)f)engeIIern gerftört
toorben. ©päter ertjob' fid)
©ctfloff gorftegg inmitten
ber Iperrfdfaft, mit SBalI
unb ©raBen looï)Ibetoet)rt,

@in jiingft aufgefunbeneê ëlbilb beg grèverai 3oï). mebrfirftig, überragt bon
S|3ïjilipj) t). 1550 1596. filtern ûllf crticfotc^

3m Sefib beg §errn Suri in Oberhofen am £f>unerfee. ^ 4d) ftet)t baë
9Bobnï)auê beê ©d)IoffeS.

Über feinem portal prangen 2 Qürdferlötoen mit "bem 2Saf>f)en ber Sim=
matftabt. *2)enn alê ber eble gnei^bt Solfann Sßtjilipp buret) SJtörbertjanb
gefallen unb unter feinem ©otjne Sotjann Subtoig alleë in Slbgang ge!om=
men toar, übernahm ber ©taub Qürit^ ben 15. flfml 1615 bie ^rei£)err=
fdjaft um bie ßauffumme bon 115,000 fl. ©ie toar jefet gürdferifdies
flntertanenlanb. Dieben ben engen Scgietiungen, in benen bie -gretljßttett
alê Surger gu Qüricb) geftanben, tarn für bie ©rlocrbung biefeê entlegenen
©ebieteê toobl aud) baê reformierte Seïenntniê feiner Setoolfner in Se*
tracf)t.
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Menschen gemischt, die einen getäuscht, die andre Begriffe von Ehre

hatten... mit Helden, die feige waren und berechnend

Pythagoras näherte sich ihm:
l— Was flennst du denn jetzt? Es tut doch jetzt nicht mehr weh?

Aber Ernst antwortete nicht.
Und bald lautete es zur folgenden Unterrichtsstunde.

Autorisierte Uebersetzung von Magda von Greyerz, Lenzburg.

Ein alles Zürcherland im sanklgallischen Kheinkal.
Von Dr. Alfred Jnhelder, St. Gallen.

Bei Salez im St. Gal-
ler Rheintal erhebt sich

inmitten eines Waldes
das Schloß Forstegg, ehe-
mals Sitz der Freiherren
von Hohensax. Es war ein
„verrühmtes" Geschlecht,

das über das Ländchen ge-
bot, welches sich zwischen
der jäh abfallenden Fel-

senmauer der südlichen
Säntiskette und dem

Rheine wohl zwei Stun-
den in die Länge erstreckt.
Seine Stammburg stand
über dem Dorfe Sax, war
aber schon 1404 von den

Appenzellern zerstört
worden. Später erhob'sich
Schloß Forstegg inmitten
der Herrschaft, mit Wall
und Graben wohlbewehrt,

Ein jüngst aufgefundenes Ölbild des Freiherrn Joh. mehrfirftig, überragt von
Philipp b. Hohensax, 1550 1596. Quî CllìÂlîC-

Im Besitz des Herrn Buri in Oberhofen am Thunersee. Turm. Noch steht das
Wohnhaus des Schlosses.

Über seinem Portal prangen 2 Zürcherlöwen mit'dem Wappen der Lim-
matstadt. Aenn als der edle Freiherr Johann Philipp durch Mörderhand
gefallen und unter seinem Sohne Johann Ludwig alles in Abgang gekom-
men war, übernahm der Stand Zürich den 15. April 1615 die Freiherr-
schaft um die Kaufsumme von 115,600 fl. Sie war jetzt zürcherisches
Untertanenland. Neben den engen Beziehungen, in denen die Freiherren
als Burger zu Zürich gestanden, kam für die Erwerbung dieses entlegenen
Gebietes Wohl auch das reformierte Bekenntnis seiner Bewohner in Be-
tracht.
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©affear Sfeomann, ein ©dferiftfteïïer beê 18. gaferfeunbertS, gibt unê
in feiner „33efbfereibung ber grefe=$ertfcfeaft .fpofeenfaj" ein 2MIb bon ben
guftänben biefeê gûrcfeerlanbeê gu jener 3eit.*

33on bem £urm beê ©efeloffeë liefe fi# baê ©ange leitet überbliden.
©egen Slbenb unb SJiitternacfet feemmten baê Sluge bie „®reugberge", bie
gelfenmauer ber „Käufer", bie jäfee „©tauberen" unb bie f#roffen 31b-
ftürge beê „.Çofeen haften". 3lm gufee ber t&cferoffen tauften feinter SBalb
unb Dbftbäumen bie tircfetürme bon ©aj unb ©ennioatb auf unb bagtoi-
fdfeen bie girften bon grümfen. Siefe ©iebelungen toaren an ber SSerg-
lefene leiblidfe gefcfeüfet bor Ûberfcfetoemmungêgefafer, nur baê ©ebiet ber
$iröfefeöre ©enntoalb ftiefe feinauê an ben ïtfeein unb e§ featte bie genannte
©emeinbe biel gu touferen, „bamit ber 3tfeein ifer nit baê Sanb toegfreffe".
©as, gu bem aucfe grumfen lircfegenöffig mar, geigte ben, ©belfife, ben ficfe
bie greifeerrn nacfe gerftörung iferer ©tammburg erbauten, ©r ging in
ber geit ber gürcfeerifcfeen £errfcfeaft burdfe ®auf an ben Sanbbogt Slbrian
Stegler über unb feiefe fortan baê giegler'fcfee £auê. gn ber ®ircfee be-
getbfenete ein Senfmal bie freifeerrlicfee ©ruft. Ser Xurm entfeielt „brei
brabe ©loggen, toelcfee ein fcfeoneê ©eläut feaben". Sie tirdfegemeinbe ©enn-
malb gerfiel in 7 fRfeoben. 3" ifet gefeörte audfe bie obere Sieng, über
toelcfee bie greifeerrfcfeaft bie feofee ©eri<fetêbarïeit, bie ©tabt Slltftätten im
Mjemtal bie niebere befafe. Sie „£eugüter" unb tornfelber ber ©emeinbe
maren gefentenfrei. Ser Seingefenten gefeörte bem Pfarrer, SKüfele unb
©age fotoie ber giftfegug ber £errfcfeaft. Sie $ircfee, bie ficfe. auf auêficfetê-
retdfeem Sugel erfeob, tourbe bor altem bie rote genannt, ©ie entfeielt eine
freifeerrlicfee ©ruft, gn ifer rufete lange geit ber unbertoefte ßeicfenam go-
feann iÇfeilipfeê. Über ber ©ruft ftanb ein ©feitafefeium auf ben berüfemten
3/canrt, ba§ 33eat ©cffteirt, ber gleite in ber Dîei^e ber reformierten Pfarrer
beê £)rtê, berfafet feat. Sen ©feor ber $ircfee fcfemüdten ûberbieê toertboïïe
©laêgemâlbe. Surefe ben Düfeein gefäferbet toaren bie tirtfegemeinbe ©aleg
unb baê Sorf £aag, baê an erfterem Ort firöfegenöffig toar. ©ie featten
auf baê SBuferen unb Stimmen „biel Soften angutoenben". Saê Sgirtêfeauê
gu ©aleg toar beê greifeerrn, tourbe aber bon gofeann Subtoig an einen
©rtêburger unter ber 39ebingung berïauft, bafe ïein gtoeiteê erricfetet toer-
ben burfe. SSie bie goreffenbäcfee bon ©enntoalb toar audfe ber ®refeêbad)
m ©aleg gebaut, ©in feerrfcfeaftlicfeer ®rebfer berforgte bie ©dfelofetafel.
gn ©aleg tourben jäferlicfe gtoei grofee »fte abgefealten, ber gofeanni- unb
ber mctcfeaeh-fyîarït, ber erftere am 24. guni, ber lefetere am 29. ©ebtem-
ber, auf benen befonberê biele «ßferbe auê ber £errfcfeaft natfe ©raubünben
unb bem äßelfcfelanb berfeanbelt tourben. Sagu famen notfe bie Sftaien-
marjtc bte tm grüfejafer jeben Montag ftattfanben. ©eit ©aleg eine
ptrcfee featte, tourbe biefe ber Jiäfee toegen bon ber §errfcfeaft unb bem ©e-
l r

e auf gorftegg benufet. Saê Sorf £aag fcfeeint unter ben 3tfeeinlaîten
efonberê gelitten gu feaben. ©o fafe fiâ) bie ©Brigïeit genötigt, ben Ipaa-

gern em SBalbcfeen gu bereferen, toeil fie anberêtoie baê nötige êolg gum
^uferen nttfet aufbringen ïonnten. 3IIê greifeerr gofeann Subtoig in feiner
©elbberlegenfeett bte ^frünbe ©aleg eingefeen liefe, begannen bie Ranger

§<%nfaj, eine SßoIIicel?. unb Äirdjenorbnungträfet bon Eafpar Stïiomann, Sßrobifor (sporne, im Sïugufto anno MDCCXLI.
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Caspar Thomann, ein Schriftsteller des 18. Jahrhunderts, gibt uns
in seiner „Beschreibung der Frey-Herrschaft Hohensax" ein Bild von den
Zuständen dieses Zürcherlandes zu jener Zeit."

Von dem Turm des Schlosses ließ sich das Ganze leicht überblicken.
Gegen Abend und Mitternacht hemmten das Auge die „Kreuzberge", die
Felsenmauer der „Häuser", die jähe „Stauberen" und die schroffen Ab-
stürze des „Hohen Kasten". Am Fuße der schroffen tauchten hinter Wald
und Obstbäumen die Kirchtürme von Sax und Sennwald auf und dazwi-
schen die Firsten von Frümsen. Diese Siedelungen waren an der Berg-
lehne leidlich geschützt vor Überschwemmungsgefahr, nur das Gebiet der
Kirchhöre Sennwald stieß hinaus an den Rhein und es hatte die genannte
Gemeinde viel zu wuhren, „damit der Rhein ihr nit das Land wegfresse".
Sax, zu dem auch Frumsen kirchgenössig war, zeigte den Edelsitz, den sich
die Freiherrn nach Zerstörung ihrer Stammburg erbauten. Er ging in
der Zeit der zürcherischen Herrschaft durch Kauf an den Landvogt Adrian
Ziegler über und hieß fortan das Ziegler'sche Haus. In der Kirche be-
zeichnete ein Denkmal die freiherrliche Gruft. Der Turm enthielt „drei
brave Gloggen, welche ein schönes Geläut haben". Die Kirchgemeinde Senn-
Wald zerfiel in 7 Rhoden. Zu ihr gehörte auch die obere Lienz, über
welche die Freiherrschaft die hohe Gerichtsbarkeit, die Stadt Altstätten im
Rhemtal die niedere besaß. Die „Heugüter" und Kornfelder der Gemeinde
waren zehntsnfrei. Der Weinzehnten gehörte dem Pfarrer, Mühle und
Sage sowie der Fischzug der Herrschaft. Die Kirche, die sich auf ausfichts-
reichem Hügel erhob, wurde vor altem die rote genannt. Sie enthielt eine
freiherrliche Gruft. In ihr ruhte lange Zeit der unverweste Leichnam Jo-
hann Philipps. Über der Gruft stand ein Epitaphium auf den berühmten
Mann, das Beat Eckstein, der zweite in der Reihe der reformierten Pfarrer
des Orts, verfaßt hat. Den Chor der Kirche schmückten überdies wertvolle
Glasgemälde. Durch den Rhein gefährdet waren die Kirchgemeinde Salez
und das Dorf Haag, das an ersterem Ort kirchgenössig war. Sie hatten
auf das Wuhren und Dämmen „viel Kösten anzuwenden". Das Wirtshaus
zu Salez war des Freiherrn, wurde aber von Johann Ludwig an einen
Ort^ürger unter der Bedingung verkauft, daß kein zweites errichtet wer-
den dürfe. Wie die Forellenbäche von Sennwald war auch der Krebsbach
m Salez gebaut. Ein herrschaftlicher Krebser versorgte die Schloßtafel.In Salez wurden jährlich zwei große Märkte abgehalten, der Johanni- und
der Michaeli-Markt, der erstere am 24. Juni, der letztere am 29. Septem-
der, auf denen besonders viele Pferde aus der Herrschaft nach Graubünden
und dem Welschland verhandelt wurden. Dazu kamen noch die Maien-
markte die im Frühjahr jeden Montag stattfanden. Seit Salez eine
Kirche hatte, wurde diese der Nähe wegen von der Herrschaft und dem Ge-
stnde auf Forstegg benutzt. Das Dorf Haag scheint unter den Rheinlaften

esonders gelitten zu haben. So sah sich die Obrigkeit genötigt, den Haa-
gern ein Waldchen zu verehren, weil sie anderswie das nötige Holz zumWuhren nicht aufbringen konnten. Als Freiherr Johann Ludwig in seiner
Geldverlegenheit die Pfründe Salez eingehen ließ, begannen die Haager

verf»k?>,^chreibunstder FrkpHerrschaft Hohensax. einePollicey. und Kirchenordnungrsatzt von Caspar Thomann, Provisor Scholar, im Augusts anno WMXU.
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um 1600 Biebei bie SReR« in Senbexn über bem pern gu befugen unb

ef bebuxfte bef enexgifden Sluftxetenf bei neuen Sbxigfeit unb bec ©eift=

lieben Soft ©tob, bei in bex mittlexBeile Biebei erxrdteten Sfgtxe Saleg

mixïte, um bie £aagcx neuexbingf bex xefoimieiten Shtje gugufubieti.

®ie Äultuxlanbfdaft Bid in einigem bon bem Silbe ab, baf jte unf
beute bietet. Sie Bai noeb Beit mebx mit geBeben unb (Steinen ubexfat,

eine ©igentûmlidïeit, bie bem Sexidjtexftattex auf bem 18. ^abxbunbex

auffiel. ®ie fiexxfdaft Bai box altem ein Sietdanb („Seid'Saub Sieben

Sxibateigentum an SBiefen unb Stiebein gab ef in bex ©bene nod) biet

SBeiblattb, baf ben ©emeinben geböxte; bagu ïamen Bie nod) beute Al£en,
fo „©ibenen" unb bie auf t)ot)ei geBtexiaffe hegenbe 3Üf> ,,StIbeel ®er

®alb bitte bamalf giöfjexen Stnteil am gladjlanbe. ©ex ©eh:erbebau ift
feitbex ftaxï guxüdgegangen, genügte übiigenf aud rm 18. .^tpunoeit
nidjt bem Sebaxf. Stux bex bamalf eilxgefüfjxte „Smxfen' (StaB) Bttb
noeb beute in anfebnlicbex Spenge gebaut. Söllig bexfdBanb feitfjcx bei

SSeinbau auf jenen ©egenben, bex in ben Sexglagen namentlich ber (aas

ein „annebmbaxef" ©etxânï geliefext haben foil. ®ie ©xtxägmffe bef an=

febnlitben .ßanf= unb glad)§baue§ muxben in ben SBintexnadten in ben

Sbinnftuben füx ben Ijäufliden ©ebxaud' gu jenen Stoffen beiaxbeitet,

bie fid) bon bex ©xojjmuttei auf bie ©nïelin bexexbten. So haben fid)

jene ©enexationen mit biet ffftülje unb Stxbeit buxdë Sebert gefdjlagen.

©ohlftanb max ïaum gebannt, bie Saueifame meift ftaxï bexfdjulbet. Sei

bex Gablung anno 1714 exBiefen fid) im ©oxfe £>aag bon ben 78 Saus»

baltungen nid)t Benigei aB 39 axmengenöffig. ®ie puren muxben auf
Sexmäd)tniffen unb gufdjüffen auf bem güxd)extfd)en Sttmofenamt untex*

ftüfet. 8u ihnen gefeilten fid biete „befdBeilide" ftembe Settlex.

«um Sdjloffe gefaxten aufjex bem SSalb, bex ef umgab,^ ©äxten,

„£>eugäxten" unb Stiebex, bagu ein Saueinhof im „©axbuf", auf bem ein

Setmfmann fafj, ein SBeinbexg bei gxümfen, fomie eine 2tlf> (bie Slip Sllj>

iget"). ®en ©belfiig gotftegg ï)atte jeigt ein güideiifdcx Sanbbogt tnne.
Sitte 6 gafixe fanb im giupng bex Stufgug einef neuen Sanbefbatexf ftatt.
®ie feiexlid)e ilbexgabe bex ©emalt bom alten an ben neuen Sanbbogt boll=

30g ein Stepxäfentant bex Stegiexung bon Qüxid- ®er giofjen ©ntfexnung

megen maxen bie Slufgüge mit gxofjen ttnïoften bexbunben. ©ief hatte gux

golge, bajj fpäter bie SImtfbauex bexlängext muxbe.

©af Berxfdaftlide ©exid)t beftanb auf bem Sanbbogt, bem Sanb=

arnmann, ben bex Stat bon Qüxid auf ben einljeimifdien Stmtleuten auf
©xunb einef ©leieiboifdtagef bef exftexen gemäht t)atte unb auf 13 bom

Sanbbogt exnannten Stidtexn. 3um „fKaiengexidt" muxbe nad) gexma=

nifdex Sitte bie gefamte melixbflidtige SJtannfdaft inf Sdlofj geboten.

®ex Sanbammann fütjite ben Soxfd. @f djatte übex „ïleine klagen unb

Sdäben" gu entfdeiben, mätixenb baf fogenannte „Stonatgeiidt" untex
bem Soxfi^ bef Sanbbogtef übex „Sdulb=, ©xb= unb Stxeitfaden" uxteilte.

®af „SJtalefiggexidt" jaräfibiexte bex Sanbammann, bod ïam bem Sanb=

bogt baf Segnabigungfxed)t gu. gn bex Stege! muxbe bex Sdaxfxidtex bex

Stabt gelbï'ixd mit bex Soffftxedung bef SIutuxteiB betxaut. Stod fietit

man im SBalb unBeit bef Sd)Ioffef gmei geftüxgte, gemaueite Stunbfiiulen,
bie ben ©algen txugen. „gxebelfellex" unb „Übextxetungen mibex baf
Sufjenmanbat" muxben buxd ben Sanbbogt beftxaft. SBegen bex gxofeen
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UM 1600 wieder die Messe in Bendern über dem Rhem zu besuchen und

es bedürfte des energischen Auftretens der neuen Obrigkeit und de- Geist-

lichen Jost Grob, der in der mittlerweile wieder errichteten Pfarre Salez

wirkte, um die Haager neuerdings der reformierten Kirche zuzuführen.
^

Die Kulturlandschaft wich in einigem von dem Bilde ab, das sie unv

beute bietet. Sie war noch weit mehr mit Felschen und Steinen übersät,

eine Eigentümlichkeit, die dem Berichterstatter aus dem 18. ^ahrhunder

auffiel. Die Herrschaft war vor allem ein Viehland („Vmch-Land Neben

Privateigentum an Wiesen und Riedern gab es in der Ebene noch viel

Weidland, das den Gemeinden gehörte; dazu kamen wie noch heute Alpen,
so „Eideuen" und die auf hoher Felsterrasse liegende Alp ,Mpeel - Der

Wald hatte damals größeren Anteil am Flachlande. Der Gàeidebau ist

seither stark zurückgegangen, genügte übrigens auch im 18. ^rhrhundert
nicht dem Bedarf. Nur der damals eingeführte „Türken' (Mais) wird

noch heute in ansehnlicher Menge gebaut. Völlig verschwand seither der

Weinbau aus jenen Gegenden, der in den Berglagen namentlich bei Sax
ein „annehmbares" Getränk geliefert haben soll. Die Erträgnisse des an-

sehnlichen Hanf- und Flachsbaues wurden in den Winternachten m den

Spinnstuben für den häuslichen Gebrauch zu jenen Stoffen verarbeitet,

die sich von der Großmutter auf die Enkelin vererbten. So haben sich

jene Generationen mit viel Mühe und Arbeit durchs Leben geschlagen.

Wohlstand war kaum gekannt, die Bauersame meist stark verschuldet. Bei

der Kühlung anno 1714 erwiesen sich im Dorfe Haag von den 78 Haus-

Haltungen nicht weniger als 39 armengenössig. Die Armen wurden aus

Vermächtnissen und Zuschüssen aus dem zürcherischen Almosenamt unter-

stützt. Zu ihnen gesellten sich viele „beschwerliche" fremde Bettler.

Zum Schlosse gehörten außer dem Wald, der es umgab,^ Gärten,

„Heugärten" und Rieder, dazu ein Bauernhof im „Gardus", auf dem ein

Lehnsmann saß, ein Weinberg bei Frümsen, sowie eine Alp (die Alp Alp-
igel"). Den Edelsitz Forstegg hatte jetzt ein zürcherischcr Landvogt mne.

Alle 6 Jahre fand im Frühling der Aufzug eines neuen Landesvaters statt.

Die feierliche Übergabe der Gewalt vom alten an den neuen Landvogt voll-

zog ein Repräsentant der Regierung von Zürich. Der großen Entfernung
wegen waren die Aufzüge mit großen Unkosten verbunden. Dies hatte zur
Folge, daß später die Amtsdauer verlängert wurde.

Das herrschaftliche Gericht bestand aus dem Landvogt, dem Land-

ammann, den der Rat von Zürich aus den einheimischen Amtleuten aus

Grund eines Dreiervorschlages des ersteren gewählt hatte und aus 13 vom

Landvogt ernannten Richtern. Zum „Maiengericht" wurde nach germa-
nischer Sitte die gesamte wehrpflichtige Mannschaft ins Schloß geboten.

Der Landammann führte den Vorsitz. Es hatte über „kleine Klagen und

Schäden" zu entscheiden, während das sogenannte „Monatgericht" unter
dem Vorsitz des Landvogtes über „Schuld-, Erb- und Streitsachen" urteilte.
Das „Malefizgericht" präsidierte der Landammann, doch kam dem Land-
vogt das Begnadigungsrecht zu. In der Regel wurde der Scharsrichter der

Stadt Feldkirch mit der Vollstreckung des Bluturteils betraut. Noch sieht

man im Wald unweit des Schlosses zwei gestürzte, gemauerte Rundsäulen,
die den Galgen trugen. „Frevelsehler" und „Übertretungen wider das

Bußenmandat" wurden durch den Landvogt bestraft. Wegen der großen



©ntfernung Don bem regierenben Ort gettoft bie £errfd)aft bas

gium eineg eigenen C£Eyegexicf)teê, beftetjervb ^ bem Sanböoßt a^
fifeenbem, ben Sfarrern ber 3 tirdjgemetnben unb 5 Stiftern. Siaftgebenb

toaren bie gürdjerifdjeti ©Ijejai^ungen. Slug bem gleiten ©runbe erfreuten

fid) bie 3 toon ber Dbrigïeit gemähten Pfarrer einer betoorgugten Stellung,

inbem fie fid) felber infftigieren burften, je rtjrer gtoet ben brüten, -j
allem galt bie Svirdjenorbmmg toon Sürid). Sen Sßfrunben ïam toor aïïern

ber SBeingebnten gm Sind) in ber Seftellung ber Serrer genoft bte £>err-

fcftaft eine getoiffe Selbftänbig'feit. Sie Se^ramtêïanbibaten brausten fid)

nid)t toor ben %aminatoren in Süriib gu [teilen. ©te *Uemi^tent
toon bort auf ©mftfehlung hin na^ einer toor bem Sanböogt unb ben brei

Pfarrern beftanbenen Prüfung. @§ gab m ber gangen $errfd)aft fünf

©angtagtointerfd)ulen, bie unentgeltlid) toaren. 3m @oup^r|albia|r
tourbe überbieg toodfentlicb eine ©tunbe fur Sefeubungen unb flate# êmu§=

Unterricht toertoenbet. Sie Sefol'bung ber Seftrer tourbe gum Seit aug ben

©emeinbeqütern, gum anbern Xeil aug Segaten beftntten.
Sie greiherrfchaft toar gu Schuft unb Sruft Stuftet, benn fie untern

hielt eine eiqene ïleine Strmee, bie toom Sanbtoogt unb 2 fpaufüleuten tonn55 »Stbe. Sie beftanb auâ 400 SKann Su|»oll, baä m 2 Stanp-
nien eingeteilt toar. Sian unterfdjieb eine „Sanb§-- ober ,,$errf^afL'
unb eine „greiïomftagnie". 3eber Sälitartauglube toar toon ber Jonftt*
mation big gum 60. 2tlter§jaï)r bien[tpflid)tig.

_

®te Stannftbaftleber ©e=

meinbe muftte breimal jä^rtid? im ©düoft ejergteren unb gtoeimal nach bem

«iel fcfiieften, toofür ©oben toon ber Dbrigïeit auggefeigt toaren. „Jteben

biefen 2 3nfanterieïomf)agnien finb auch getoüffe Scannet gur ürtittene
toerorbnet, toeldje gu Seiten mit Sd)ieften aug ben ©tüden üben unb fdjone

©aben gu toerïurgtoeilen haben." .»„xts
Sie ôerrfcbaft batte ein befonbereg Sanbredjt. SIU aber bag 3dect)tê=

bud) mit üielen anberen ©adjen bei ber Srunft im ©<%Ioffe oerm$tet toor=

ben toar, entftanb toiel Steift unb Unorbnung unb auf Sitten beg Me,
lieft fid) bie Sürcber Dbrigïeit herbei, bag Secftt toieber bergufteïïen. Sag

gefcftah im Saftre 1627. Sod) fcheint eg au^ in ber golgegeit um bte Drb=

nung namentlid) in „Auffallen" unb Schulbfacben ntd)t gum befen be=

fteltt qetoefen gu fein, benn bie ftarïe Slugtoanberung toom ^aftre 1712 toar

gum Seil auf biefen llmftanb gurüdgufüftren. Siefe Sorïommntffe toeram

laftten 1714 ben fTîat toon Qüricf), bag £aitbred)t gu toerbeffern. Stuf bem

©chloffe lag aud) ein „gret)= unb ©igenbud)", bag ber Sanbtoogt über ©ben

unb ßinber führte. Sei SBechfelfteirat toon freien unb Unfreien folgte bag

erfte ®inb beut ©taube be§ 93atet§, ba§ gleite betri ©taube bet Gutter uni
alternatiüe fo fort. Sad) bem Sobe eineg freien erhob bie iperrfchaft
bag gret)=Sfunb" (1 $f. Pfennig), nach bem Slbleben eineg ©igenmanneg
ben „galt", gteie unb Unfreie hatten 3 Sage im ^aftr gegen bloßen

Unterhalt in bag ©djloft gu „tagtoen", ber Seibeigene ben brüten mit Soft
unb SBagen, fallg er toeldee befaft. „

©o lebten bie Seute ber greiherrfdjaft in ftrenger Slbhangtgfeü, unb

toaren fie aud) ban? ber obrigïeitlichen Kontrolle über bie Slmtgführung
ber Sogte toor Mïiir gefchüftt, toerben fie bod) nid)t minber gekannt tote

bie anbern Sauernfd)aften beg Sfteintalg bem t5"liigelfc£)lag einer neuen

Seit gelaufdft haben, bie aud) ihnen Sefreiung toon ber Untertamgïeit

Entfernung von dem regierenden Ort genoß die Herrschaft às Pâle-
gium eines eigenen Ehegerichtes, bestehend °us dem àndvogt ^à
fitzendem, den Pfarrern der 3 Kirchgemeinden und 5 Richtern. Maßgebend

waren die zürcherifchen Ehesatzungen. Aus dem gleichen Grunde erfreuten

sich die 3 von der Obrigkeit gewählten Pfarrer einer bevorzugten Stellung,

indem sie sich selber inspizieren durften, je ihrer zwei den dritten,

allem galt die Kirchenordnung von Zürich. Den Pfründen kam vor allem

der Weinzehnten zu. Auch in der Bestellung der Lehrer genoß die Herr-

fchaft eins gewisse Selbständigkeit. Die Lehramtskandidaten brauchten sich

nicht vor den Examinatoren in Zürich zu stellen. Sie ^hlelten ihr Patent

von dort auf Empfehlung hin nach einer vor dem Landvogt und dm dre

Pfarrern bestandenen Prüfung. Es gab m der ganzen Herrschaft funs

Ganztagwinterschulen, die unentgeltlich warm ^m Sommerhalchahr

wurde überdies wöchentlich eine Stunde fur Leseubungen und Katech smus-

unterricht verwendet. Die Besoldung der Lehrer wurde zum Teil aus den

Gemeindegütern, zum andern Teil aus Legaten bestritten.
Die Freiherrschaft war zu Schutz und Trutz gerustest denn sie unter-

hielt eine eigene kleine Armee, die vom Landvogt und 2 Hauptleuten kom-

m-ndì-tl Uà Si- b°sàd »«> M°nn Fubâ d°s m S »MAS-
nien eingeteilt war. Man unterschied eine »Lands- oder „Herrschaft--

und eine „Freikompagnie". Jeder Militartauglnhe war von der Konftr-
mation bis zum 60. Altersjahr dienstpflichtig. Die Mannschaft feder Ge-

meinde mußte dreimal jährlich im Schloß exerzieren und zweimal nach dem

Ziel schießen, wofür Gaben von der Obrigkeit ausgesetzt waren. „Reben

diesen 2 Jnfanteriekompagnien sind auch gewüsse Manner zur Artillerie

verordnet, welche zu Zeiten mit Schießen aus den Stücken üben und schone

Gaben zu verkurzweilen haben."
Die Herrschaft hatte ein besonderes Landrecht. Al-> aber das Rechts-

buch mit vielen anderen Sachen bei der Brunst im Schlosse vernichtet wor-

den war, entstand viel Zwist und Unordnung, und auf Bitten des Volke-

ließ sich die Zürcher Obrigkeit herbei, das Recht wieder herzustellen. Das

geschah im Jahre 1627. Doch scheint es auch in der Folgezeit um die Ord-

nung namentlich in „Auffällen" und Schuldsachen nicht zum besten be-

stellt gewesen zu sein, denn die starke Auswanderung vom ^ahre 1712 war

zum Teil auf diesen Umstand zurückzuführen. Diese Vorkommnisse veran-

laßten 171-1 den Rat von Zürich, das Lairdrecht zu verbessern. Auf dem

Schlosse lag auch ein „Frey- und Eigmbuch", das der Landvogt über Ehen

und Kinder führte. Bei Wechselheirat von Freien und Unfreien folgte das

erste Kind dem Stande des Vaters, das zweite dem Stande der Mutter um.

alternative so fort. Räch dem Tode eines Freien erhob die Herrschast

das Frey-Psund" (1 Pf. Pfennig), nach dem Ableben eines Eigenmanne-
den „Fall". Freie und Unfreie hatten 3 Tage nn ^ahr gegen bloyen

Unterhalt in das Schloß zu „tagwen", der Leibeigene den dritten Mit Roß

und Wagen, falls er welche besaß. ^
So lebten die Leute der Freiherrschaft in strenger Abhängigkeit, und

waren sie auch dank der obrigkeitlichen Kontrolle über die Amtsführung
der Vogte vor Willkür geschützt, werden sie doch nicht minder gespannt wie
die andern Bauernschaften des Rheintals dem Flügelschlag einer neuen

Zeit gelauscht haben, die auch ihnen Befreiung van der Untertänigkeit
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Broute. Seitbem leben fie al» Sürger ber bolitifdjen ©emeinbe ©enn»
malb im ft. gattifdjen Segirï SerbenBerg. Senn einer non ifenen ettoa
©efdgafte halber baê ^farrïiauê gu ©aleg betritt, haftet fein SBIicf mo^I
ftnnenb auf ben ÖIBilbern ber Sartbbögte, bie geftreng unb toürbeöoll bort
ben Sänbett heraBfdjauen, unb gebenït bann ber entfd)tounbenen „guten"
alten Qeit.

Hai
3ft frau Sorge bei bir 3« <5afi
mit il)rem Kammer, mit tfjrer £aft,
IDtffe: 3e mefjr mir uns mit ihr plagen
Unb fie nad) itjren JDnrtfdjert fragen,
Uefto beffer gefällt's ihr im £jaus,
(Srinfenb fcfjaut fie 3um fenjler hinaus.

Uber wenn wir fie laffen fiel;en,
Udftlos an if)r oornbergetjen,

S U?enn mit Singen unb mit £ad;en
tDir uns getroft ans Cagewerf machen,

j tüirb's frau Sorge 3U eng. Sie fprid)t :

3" biefem £>aufe bleibe id; nid?t!
U?o man mich fo auf bie Seite [teilt
3fi nidjt ber platj, ber mir gefällt.

Unb fie geht. Dod) bein altes ©liicf
f Kehrt aus ber ferne langfam 3uriicf.

Änna Stüfji, J}uggenberg«<£Igg.

Biagnofc
Stört Dtto fjSfifter.

„ giemlid) fidler &reB3, gungenïrebê."
Slit biefen Sorten tjatte ber Slrgt ben etloa acbtinibbreifeigfährigen

Scann entlaffen,
9lun ftanb biefer loieber auf ber ©trafee in ber großen fremben ©tabt.

$aum toufete er, too er fid) Befanb. Sie ein Dîebel lag eê auf ifem, toie ein
Siaufct), toie toenn er einen ©dflag gegen bie ©tirne Beïommen hätte. ®ie
Scute ftiefeen ifen an; er füllte eê nicht. @r ïreugte bie ©trafee — ein
©djufemann rife ifen im lefeten SIugenBIid bor einem SIutomoBil gurüd —
er achtete ben Sorfaïï ïaum. gaft taumelnb fdfritt er toeiter, unbeïiimmert
um bie Sichtung, grabauê, bortoartê, nur bortoärR ©d)on umfd)Ioffen ifen
bie feofeen, unfreunbltcfeen Slauern ber Sorftabt, bie ©trafeen tourben
fchmufeiger, unBeBaute Saufeläfee gtoifdfen ben ïafelen Sranbmauern tour»
ben immer häufiger. ®ie Käufer Blieben gurüd, unb immer nod) trieb e§
ifen bortoârtê, toeiter auf ber Sanbftrafee, auf ber Breiten, mit Säumen um»
fäumten ©trafee, nur bortoârtê, bortoârtë

^IBer bie frifefee Suft, ber ïrâftige 0bem ber gelber tat ifem toofel, unb
fe fiifeler biefer feine feeifee ©tirn umfächelte, befto Harer tourben aïïmâfelig
feine Sorfteïïungen. ®ie toaferttoifeige gagb ber ©ebanïen in feinem toar=
men ®ofefe berlangfamte fid), unb Beftimmte Silber löften fid) immer fdjär»
fer auë bem nebligen (Hjaoê. ©a toar er, allein in ber fremben ©tobt,
ber Ieitenbe Ingenieur, ber für bie allmächtige ©efeUfchaft eine Seihe elef»
trifdjer Sfnlagen Baute. ©S toar ifem toofel, fo lange bie fttenge StrBeit
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brachte. Seitdem leben sie als Bürger der politischen Gemeinde Senn-
Wald im st. gallischen Bezirk Werdenberg. Wenn einer von ihnen etwa
Geschäfte halber das Pfarrhaus zu Salez betritt, haftet sein Blick wohl
sinnend aus den Ölbildern der Landvögte, die gestreng und würdevoll von
den Wänden herabschauen, und gedenkt dann der entschwundenen „guten"
alten Zeit.

Rat.
Ist Frau Sorge bei dir zu Gast
Mit ihrem Kummer, mit ihrer Last,
wisse: Je mehr wir uns mit ihr plagen
Und ste nach ihren wünschen fragen,
Desto besser gefällt's ihr im Haus,
Grinsend schaut fie zum Fenster hinaus.

Aber wenn wir fie lassen stehen,

Achtlos an ihr vorübergehen,

wenn mit Singen und mit Lachen
wir uns getrost ans Tagewerk machen,

' wird's Frau Sorge zu eng. Sie spricht:
In diesem Hause bleibe ich nicht!
wo man mich so auf die Seite stellt
Ist nicht der Platz, der mir gefällt.

Und fie geht. Doch dein altes Glück
- Kehrt aus der Ferne langsam zurück.

Anna Stüßi, Huggenberg-Llgg.

Diagnose.
Von Otto Pfister.

„ ziemlich sicher Krebs. Zungenkrebs."
Mit diesen Worten hatte der Arzt den etwa achtunddreißigjährigen

Mann entlassen.
Nun stand dieser wieder auf der Straße in der großen fremden Stadt.

Kaum wußte er. wo er sich befand. Wie ein Nebel lag es aus ihm. wie ein
Rausch. wie wenn er einen Schlag gegen die Stirne bekommen hätte. Die
Leute stießen ihn an; er fühlte es nicht. Er kreuzte die Straße — ein
Schutzmann riß ihn im letzten Augenblick vor einem Automobil zurück —
er achtete den Vorfall kaum. Fast taumelnd schritt er weiter, unbekümmert
um die Richtung, gradaus. vorwärts, nur vorwärts. Schon umschlossen ihn
die hohen, unfreundlichen Mauern der Vorstadt, die Straßen wurden
schmutziger, unbebaute Bauplätze zwischen den kahlen Brandmauern wur-
den immer häufiger. Die Häuser blieben zurück, und immer noch trieb es
ihn vorwärts, weiter auf der Landstraße, auf der breiten, mit Bäumen um-
säumten Straße, nur vorwärts, vorwärts

Aber die frische Luft, der kräftige Odem der Felder tat ihm Wohl, und
se kühler dieser seine heiße Stirn umfächelte, desto klarer wurden allmählig
seine Vorstellungen. Die wahnwitzige Jagd der Gedanken in seinem war-
men Kopfe verlangsamte sich, und bestimmte Bilder lösten sich immer schär-
fer aus dem nebligen Chaos. Da war er, allein in der fremden Stadt,
der leitende Ingenieur, der für die allmächtige Gesellschaft eine Reihe elek-
irischer Anlagen baute. Es war ihm Wohl, so lange die strenge Arbeit
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